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Teil der Forschung Recht hervor, winterlichen Feiertagen und S1e in
bei ıne gründlichere theologische Ana- Beziehung Leben, Wirken und ach-
lyse ohl noch intensiver auf die Bezuüge en Martın Luthers. Wer das andchen
ZUT Rechtfertigungslehre und ZUFr re liest, entdeckt Vertrautes AUs eigenen
VvVon (‚esetz und Evangelium einzugehen Kindertagen wieder. ugleic egegnet
hätte DIe späteren CNrıften ordnet ihm aber auch viel weihnachtlich Frem-
In ıne oppelte Perspektive ein: Zum des, das den „garstıgen Graben“ der (Ge-
eınen woilte Luther, K7 auf die der Ke- schichte bis ın NISEITIC eıt nicht über-

wunden hatformation zuneigenden Jerritorien e1n-
wirken, jede Neigung ZUF Duldung SO rfährt der Leser 1m ersten Kapitel
der en abzuwehren. S1ie se]jen damit „Weihnachten VOr Beginn der Reforma-
„Initial einer einheitlichen Judenpoliti  k“ tion ,  kn w1e CHS 1m spätmittelalterlichen
BEWESECN ugleic ertet S1€e aber Volksglauben Heiligenverehrung und der
auch als chrıfiten mıiıt einem „test1mo- Glaube das Wirken VONn Geistern und

Aamonen beieinander wohnten. Gieradenialen Charakter“ Beides euchtet
1mM Grundsatz eın und gibt den Schriften die dunklen Mittwintertage nicht
Kontur. Gerade die Doppelheit der Aus- NUuUr die eit des christlichen Hochfestes,
richtung vermeidet auch die SONSs oft sondern auch die der „‚Kauen Nächte”, ın
naheliegende Gefahr einer sıtuatiıven EY- denen die wı Schar ihr Nnwesen trieb

Auch die Praxis des Adventsfastens undkulpation Luthers 1n der Wertung der
chrılten ist K) auch unter kursorischer die Herkunft besonderer weihnachtlicher
Einbeziehung ihrer Wirkungsgeschichte, Speisen (z en werden beschrieben,
wünschenswert eindeutig. ebenso wWwIE die Verehrung des Christus-

Dem ucnKlein sind ein1ge Anhänge kindes 1m monastischen Leben; dies C
Fragen VvVon unterschiedlichem Gewicht chieht mıt einem regionalen ezug

zZzu mitteldeutschen „Lutherland”. Derbeigegeben. Im 1C auf den heutigen
Diskurs über Luthers Haltung den Ju- abschliefßende Passus rekonstruiert die
den 1Nan hier nutziiches Material Advents- und Weihnachtsbräuche 1mM
e{wa auch ZUr Frage der persönlichen Be- Wittenberger Augustinereremitenkloster,
kanntschaft Luthers mıt en die Luther 1511 (nicht 1510 wI1e auf

SO 1st eın bemerkenswertes and- angegeben) bei seıner endgültigen Ver-
uchlenin entstanden, dem selıner setzung in den dortigen Konvent vorfand.
viellac manılerlerten Sprache reiche DIie daran anknüpfende Darstellung der

Entwicklung Von Luthers 1C auf Weih-Verbreitung wünschen ist
nachten allerdings dürftig AUS AÄAn-

Volker Leppin e{iwa anhand eines Weihnachtsliedes
Luthers Ooder des abgebildeten Cranach-
Epitaphs „Anbetung der Hirten“ den ern
des reformatorischen Verständnisses des

Eike Strauchenbruch Luthers Weih- Festes herauszuarbeiten, gibt St einen
nachten, Leipzig: Evangelische Verlags- eher unzusammenhängenden Überblick
anstalt 20I1L, 149 S) Abb. SBN 0/8- über Luthers Leben, der sich theologisc)
2.374-02905-1 1n der Feststellung erschöpftt, Luther habe

die Heiligenfeste UrcC das Christusfest
„DIieses uch möchte die Geschichte erseizti
des Festes in unNnseIen eimat erinnern.‘ Auch der Querschnitt Luthers
(9) miıt diesem Vorsatz widmet sich die Weihnachtspredigten, der das zweite Ka-
Vf. dem Weihnachtsfest und anderen pite („Weihnachten 1mM Lutherhaus“ e1n-
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winterlichen Feiertagen und setzt sie in 
Beziehung zu Leben, Wirken und Nach- 
leben Martin Luthers. Wer das Bändchen 
liest, entdeckt Vertrautes aus eigenen 
Kindertagen wieder. Zugleich begegnet 
ihm aber auch viel weihnachtlich Frem- 
des, das den ״garstigen Graben‘ der Ge- 
schichte bis in unsere Zeit nicht über- 
wunden hat.

So erfahrt der Leser im ersten Kapitel 
 -Weihnachten vor Beginn der Reforma״
tionw, wie eng im spätmittelalterlichen 
Volksglauben Heiligenverehrung und der 
Glaube an das Wirken von Geistern und 
Dämonen beieinander wohnten. Gerade 
die dunklen Mittwintertage waren nicht 
nur die Zeit des christlichen Hochfestes, 
sondern auch die der ״Rauen Nächte“, in 
denen die wilde Schar ihr Unwesen trieb. 
Auch die Praxis des Adventsfastens und 
die Herkunft besonderer weihnachtlicher 
Speisen (z. B. Stollen) werden beschrieben, 
ebenso wie die Verehrung des Christus- 
kindes im monastischen Leben; dies ge- 
schiebt stets mit einem regionalen Bezug 
zum mitteldeutschen ״Lutherland“. Der 
abschließende Passus rekonstruiert die 
Advents- und Weihnachtsbräuche im 
Wittenberger Augustinereremitenkloster, 
die Luther 1511 (nicht 1510 wie auf S. 50 
angegeben) bei seiner endgültigen Ver- 
setzung in den dortigen Konvent vorfand. 
Die daran anknüpfende Darstellung der 
Entwicklung von Luthers Sicht auf Weih- 
nachten fällt allerdings dürftig aus. An- 
statt etwa anhand eines Weihnachtsliedes 
Luthers oder des abgebildeten Cranach- 
Epitaphs ״Anbetung der Hirten“ den Kern 
des reformatorischen Verständnisses des 
Festes herauszuarbeiten, gibt St. einen 
eher unzusammenhängenden Überblick 
über Luthers Leben, der sich theologisch 
in der Feststellung erschöpft, Luther habe 
die Heiligenfeste durch das Christusfest 
ersetzt.

Auch der Querschnitt aus Luthers 
Weihnachtspredigten, der das zweite Ka- 
pitel (״Weihnachten im Lutherhaus“) ein­

Teil der Forschung zu Recht hervor, wo- 
bei eine gründlichere theologische Ana- 
lyse wohl noch intensiver auf die Bezüge 
zur Rechtfertigungslehre und zur Lehre 
von Gesetz und Evangelium einzugehen 
hätte. Die späteren Schriften ordnet K. 
in eine doppelte Perspektive ein: Zum 
einen wollte Luther, so K., auf die der Re- 
formation zuneigenden Territorien ein- 
wirken, um jede Neigung zur Duldung 
der Juden abzuwehren. Sie seien damit 
 “Initial einer einheitlichen Judenpolitik״
gewesen (118). Zugleich wertet K. sie aber 
auch als Schriften mit einem ״testimo- 
nialen Charakter“ (119). Beides leuchtet 
im Grundsatz ein und gibt den Schriften 
Kontur. Gerade die Doppelheit der Aus- 
richtung vermeidet auch die sonst oft 
naheliegende Gefahr einer situativen Ex- 
kulpation Luthers -  in der Wertung der 
Schriften ist K., auch unter kursorischer 
Einbeziehung ihrer Wirkungsgeschichte, 
wünschenswert eindeutig.

Dem Büchlein sind einige Anhänge zu 
Fragen von unterschiedlichem Gewicht 
beigegeben. Im Blick auf den heutigen 
Diskurs über Luthers Haltung zu den Ju- 
den findet man hier nützliches Material 
etwa auch zur Frage der persönlichen Be- 
kanntschaft Luthers mit Juden.

So ist ein bemerkenswertes Hand- 
büchlein entstanden, dem -  trotz seiner 
vielfach manierierten Sprache -  reiche 
Verbreitung zu wünschen ist.

Volker Leppin

Elke Strauchenbruch: Luthers Weih- 
nachten, Leipzig: Evangelische Verlags- 
anstalt 2011,149 S., 25 Abb. -  ISBN 978- 
3-374-02905-1.

 Dieses Buch möchte an die Geschichte״
des Festes in unserer Heimat erinnern.“ 
(9) -  mit diesem Vorsatz widmet sich die 
Vf. dem Weihnachtsfest und anderen
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eitet, bleibt der Oberfläche, wenlln St Aus dessen ersier stammt auch
resumılert, Luther hielte „die Weihnachts- die Überlieferung, die Luther Zu „EI°
geschichte für einen Bewels, dass Gott e nde des Weihnachtsbaumes macht
gut miıt den Menschen meint“ 63) Leider und der sich St Im Schlusskapitel wid-
fehlen hier wI1ıe 1MmM Buch Quel- meft Der Von Johannes Daniel Falk pC
lenangaben für die Lutherzitate. gründete Weimarer „Lutherho: und das

Interessanter ist da die Darstellung, 1 Erfurter „Martinsstift“ se1ınes Freundes
welcher else 1im ause Luther das weih- Karl Christian Wilhelm Reinthaler bil-
nachtliche Brauchtum ın der Praxıs neu) deten den historischen Kontext für die
gestaltet wurde. Hier stellt St die VO wirkungsgeschichtlich folgenreiche Dar-
Reformator inıtilerte Verlagerung des stellung VUIl Luthers Familie unter dem
Schenkens WCS VO.  — den Heiligenfesten Christbaum 1m Stahlistich des Weimarer
und hin ZU. „heiligen Christ” 1Ns Zen- Kupferstechers Schwerdtgeburth. Leider
iIrum. eleg hierfür 1st reIC. 1U eıne bleibt die V{f. auch hier 1mM Anekdoten-
kurze OU17Z A den Tischreden:; uthers en der historischen Oberfläche: eiıne
Hausrechnungen führen demgegenüber Verknüpfung miıt dem historischen KOnN-
weiterhin inKau{fie für Geschenke auch text

1KOlaus und Neujahr auf. Die Lektüre des Bändchens lässt die
Angesichts dieser spärlichen Quellen- Leserinnen und Leser er insgesamt

lage bemüht sich die V{. das Zeitkolori zurück mıiıt einer von interessanten
der Wittenberger Advents- und Weih- Einzelinformationen, die mıt bildlichen
nachtszeit einzufangen: VOoN den Speisen Darstellungen anschaulich und AaNSPIC-
über das Aufstellen VOIl „Weihnachts- en: illustriert werden. ugleic jedoch
maien“ Dis hin Neujahrs- und Tel- bleibt das Gefühl, dass die Chance Velr-

königsbräuchen, die sich auch Lu- tan wurde, die Weihnachtstraditionen
thers Kritik richtete (etwa die Sıtte, VOTL, bei und nach Luther in ihren histori-
das Neue ahr mıiıt Scherzen VONN der Kan- schen Kontexten wirklıc beleuchten
zel era| „auszuteilen Bestimmte alt-
hergebrachte Bräuche lassen sich bis 1Ns rne Dembek

Jahrhundert nachweisen und belegen
SOMI{f, dass Luthers Ablehnung nıcht
mittelbar eiıner Veränderung der Ge-
wohnheiten führte Johann Anselm Steiger Christophorus

In ihrem dritten Kapitel spannt St eın O  E des Christen. Heiligengedenken
bei Martin Luther und Im Luthertum derden ogen der „rechten christlichen

Celebration der eiligen eit  + VO  - der Frühen euzelıt, Neuendettelsau: Frei-
Reformation his 1n die Biedermeierzeit mund-Verlag 2012,; 154 SBN 078-3-
und 1m anekdotischen Stil unter- 86540-103-8.
schlealıche Weihnachtstraditionen auf:
Von den Spielsachen für die Kinder, über Steiger widmet sich ın diesem uchlein
Krippen- und Weihnachtsspiele, das der lutherischen Beschäftigung mit der
Kurrende-Singen, den Weihnachtsunfug Gestalt des Christophorus. Im Geleit-
und die weihnachtlichen Lichter bis hin wort plädier Manfred Seitz dafür, den

Pyramiden und Weihnachtsbäumen. ext angsam und verweilend lesen,
Die abgedruckten kolorierten Bieder- ann entfalte sich und auf.
meierkupferstiche leider undatiert) Es soll sich hier also fienbar nıicht
chen die Entwicklung des Brauchtums einen originären Forschungsbeitrag han-
bis 1Ns Jahrhundert anschaulich deln, sondern eher eın Lesebuch ().
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Aus dessen erster Hälfte stammt auch 
die Überlieferung, die Luther zum ״Er- 
finder“ des Weihnachtsbaumes macht 
und der sich St. im Schlusskapitel wid- 
met. Der von Johannes Daniel Falk ge- 
gründete Weimarer ״Lutherhof“ und das 
Erfurter ״Martinsstift“ seines Freundes 
Karl Christian Wilhelm Reinthaler bil- 
deten den historischen Kontext für die 
wirkungsgeschichtlich folgenreiche Dar- 
Stellung von Luthers Familie unter dem 
Christbaum im Stahlstich des Weimarer 
Kupferstechers Schwerdtgeburth. Leider 
bleibt die Vf. auch hier im Anekdoten- 
haften der historischen Oberfläche; eine 
Verknüpfung mit dem historischen Kon- 
text fehlt.

Die Lektüre des Bändchens lässt die 
Leserinnen und Leser daher insgesamt 
zurück mit einer Fülle von interessanten 
Einzelinformationen, die mit bildlichen 
Darstellungen anschaulich und anspre- 
chend illustriert werden. Zugleich jedoch 
bleibt das Gefühl, dass die Chance ver- 
tan wurde, die Weihnachtstraditionen 
vor, bei und nach Luther in ihren histori- 
sehen Kontexten wirklich zu beleuchten.

Arne Dembek

Johann Anselm Steiger: Christopherus -  
ein Bild des Christen. Heiligengedenken 
bei Martin Luther und im Luthertum der 
Frühen Neuzeit, Neuendettelsau: Frei- 
mund-Verlag 2012, 154 S. -  ISBN 978-3- 
86540-103-8.

Steiger widmet sich in diesem Büchlein 
der lutherischen Beschäftigung mit der 
Gestalt des Christophorus. Im Geleit- 
wort plädiert Manfred Seitz dafür, den 
Text langsam und verweilend zu lesen, 
dann entfalte er sich und blühe auf. 
Es soll sich hier also offenbar nicht um 
einen originären Forschungsbeitrag han- 
dein, sondern eher um ein Lesebuch o. ä.

leitet, bleibt an der Oberfläche, wenn St. 
resümiert, Luther hielte ״die Weihnachts- 
geschichte für einen Beweis, dass Gott es 
gut mit den Menschen meint“ (63). Leider 
fehlen hier wie im gesamten Buch Quel- 
lenangaben für die Lutherzitate.

Interessanter ist da die Darstellung, in 
welcher Weise im Hause Luther das weih- 
nächtliche Brauchtum in der Praxis (neu) 
gestaltet wurde. Hier stellt St. die vom 
Reformator initiierte Verlagerung des 
Schenkens weg von den Heiligenfesten 
und hin zum ״heiligen Christ“ ins Zen- 
trum. Beleg hierfür ist freilich nur eine 
kurze Notiz aus den Tischreden; Luthers 
Hausrechnungen führen demgegenüber 
weiterhin Einkäufe für Geschenke auch 
an Nikolaus und Neujahr auf.

Angesichts dieser spärlichen Quellen- 
läge bemüht sich die Vf. das Zeitkolorit 
der Wittenberger Advents- und Weih- 
nachtszeit einzufangen: von den Speisen 
über das Aufstellen von ״Weihnachts- 
maien“ bis hin zu Neujahrs- und Drei- 
königsbräuchen, gegen die sich auch Lu- 
thers Kritik richtete (etwa gegen die Sitte, 
das neue Jahr mit Scherzen von der Kan- 
zel herab ״auszuteilen“). Bestimmte alt- 
hergebrachte Bräuche lassen sich bis ins 
17. Jahrhundert nachweisen und belegen 
somit, dass Luthers Ablehnung nicht un- 
mittelbar zu einer Veränderung der Ge- 
wohnheiten führte.

In ihrem dritten Kapitel spannt St. 
den Bogen der ״rechten christlichen 
Celebration der heiligen Zeit“ von der 
Reformation bis in die Biedermeierzeit 
und führt im anekdotischen Stil unter- 
schiedliche Weihnachtstraditionen auf: 
von den Spielsachen für die Kinder, über 
Krippen- und Weihnachtsspiele, das 
Kurrende-Singen, den Weihnachtsunfug 
und die weihnachtlichen Lichter bis hin 
zu Pyramiden und Weihnachtsbäumen. 
Die abgedruckten kolorierten Bieder- 
meierkupferstiche (leider undatiert) ma- 
chen die Entwicklung des Brauchtums 
bis ins 19. Jahrhundert anschaulich.


